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Angesichts von bis zu zwei Millionen 
Drogenkonsumenten in der EU ist es 
höchste Zeit, gefährdete Gruppen, 
insbesondere Jugendliche, auf die 
Gefahren des Drogengebrauchs 
hinzuweisen. 
(Vizepräsidenten Jacques Barrot)    

In der EU-Drogenstrategie 2005-2012 
wird bekräftigt, dass die Information, 
Forschung und Evaluierung für die 
EU-Drogenbekämpfungspolitik von 
maßgeblicher Bedeutung sind.
(EU-Drogenstrategie, 2005-2012)
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1. EINLEITUNG: UMFANG UND HINTERGRUND 

DER STUDIE

1.1 Umfang und Ziele

Die im Auftrag der Generaldirektion Justiz, Freiheit 

und Sicherheit der Europäischen Kommission (Justice- 

Liberté-Sécurité; DG JLS) durchgeführte Studie umfasst 

folgende sechs Ziele:

(1) Zusammenstellung der wichtigsten Forschungs-

bereiche, Forschungsdisziplinen und aktuellen 

Forschungstrends, die für die Reduzierung des 

Drogenangebots und der Drogennachfrage 

relevant sind, unter Berücksichtigung bedeutsamer 

Zusammenhänge zu thematisch verwandten 

Bereichen (z.B. psychische Gesundheit und  

Abhängigkeit, legaler Substanzmissbrauch).

(2) Zusammenstellung und Analyse der Kapazität,  

Infrastruktur und Koordinierungsmodelle drogen-

bezogener Forschung in den Mitgliedsstaaten (MS). 

Zusätzlich soll eine Analyse der Teilnahme nationaler 

wissenschaftlicher Gemeinschaften (scientific com-

munities) an Programmen der Europäischen Union 

(EU) durchgeführt werden.

(3) Zusammenstellung und Analyse der Kapazität, 

Infrastruktur und Koordinierungsmodelle 

drogenbezogener Forschung auf europäischer 

und internationaler Ebene unter Berücksichtigung 

der drogenbezogenen Forschungsaktivitäten der 

Pompidou Group des Europarats, der Weltgesund-

heitsorganisation (WHO) sowie von wichtigen pri-

vaten oder halb-privaten Forschungsinstitutionen.

(4) Kurzbeschreibung – zu Vergleichszwecken – der 

Trends, Kapazitäten, Infrastrukturen und Koordinie-

rungsmodelle für den Bereich der drogenbezoge-

nen Forschung in den USA, Kanada und Australien 

sowie der wichtigsten Forschungskooperationen 

im Drogenbereich mit Partnern aus der EU.

(5) Ermittlung von Stärken und Schwächen der dro-

genbezogenen Forschung innerhalb der EU sowie 

von Wissenslücken in diesem Bereich, unter Be-

rücksichtigung der beiden Aspekte Drogenange-

bot und Nachfrage. 

(6) Beurteilung von Optionen zur Verbesserung der  

Infrastruktur drogenbezogener Forschung in der EU.

1.2 Hintergrund

Auf der Ebene der Europäischen Kommission (Kommis-

sion) und der MS besteht ein großer Konsens über die 

Notwendigkeit einer konzertierten Aktion zur Bewäl-

tigung der Probleme mit illegalen Drogen in Europa, 

dargestellt in der EU Drogenstrategie 2000-2012 und 

in dem EU Drogenaktionsplan 2009-2012. Nach letz-

ten Schätzungen gibt es in der EU etwa zwei Millionen 

Personen mit einem problematischen Drogenkonsum, 

und pro Jahr etwa 7.500 drogeninduzierte Todesfälle. 

Forschung wird als ein wesentlicher Bestandteil einer 

umfassenden Wissensbasis zu illegalen Drogen einge-

schätzt. Es besteht Einigkeit darüber, dass eine starke 

Infrastruktur für Forschung und Wissenschaft Voraus-

setzung dafür ist, dass drogenbezogene Strategien und 

Programme sachkundig und evidenzbasiert sind. Den-

noch ist der wissenschaftliche Kenntnisstand in diesem 

Bereich bei vielen Themen lückenhaft und ungenau. 

Daher gehören die Förderung drogenbezogener For-

schung und die Entwicklung einer Strategie zur Stär-

kung von Forschungskooperationen zu den Prioritäten 

im EU Drogenaktionsplan 2009-2012. Die vorliegende 

Studie wurde in Auftrag gegeben, um einen Beitrag zur 

Erreichung dieser Strategieziele zu leisten, und zwar 

durch die Zusammenstellung der Forschung und ih-

rer Infrastrukturen im Bereich illegaler Drogen in allen 

27 MS und durch die Analyse der Möglichkeiten zur 

weiteren Entwicklung der Forschung in Europa.

Als wichtig ist zu beachten, dass Schwerpunkt, 

Organisation und Förderung der Forschung in der 

Verantwortung der einzelnen MS liegen. Die Kommis-

sion hat lediglich eine unterstützende Funktion. Der 

nationale Schwerpunkt der drogenbezogenen For-

schung hat deshalb Auswirkungen auf die Vision einer 

gemeinsamen europäischen Forschungsstrategie und 

evidenzbasierten Drogenpolitik (EC, 2007):

Kurzfassung
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• Zwischen den MS bestehen erhebliche nationale  

Unterschiede in Art und Umfang des Konsums 

illegaler Drogen und in der Prioritätensetzung und 

Größenordnung der Forschungsaktivitäten.

• Forschung im Bereich illegaler Drogen ist in 

unterschiedliche nationale Forschungskonzepte und 

historische Entwicklungen eingebunden. Entweder 

wird sie als eigenständiger Forschungsbereich struk-

turiert, finanziert und durchgeführt oder sie ist Teil 

eines breiter angelegten substanzbezogenen For-

schungsprogramms (das auch legale psychotrope  

Substanzen einschließt). In einigen Fällen ist diese 

Forschung noch umfassenderen wissenschaftlichen 

Disziplinen aus den Bereichen Gesundheit, Soziales 

oder Kriminologie zugeordnet. Die starke Einbindung  

der drogenbezogenen Forschung in Disziplinen 

wie Biologie, Chemie, Psychologie, Soziologie, Wirt-

schaftswissenschaften und Kriminologe in einigen 

MS kann Forschungskooperationen innerhalb der 

MS und die Entwicklung einer stärker integrierten 

„Forschungsdisziplin zu Substanzstörungen“ in 

Europa erschweren.

• Ein Großteil der Aktivitäten im Bereich der 

angewandten Forschung in Europa (insbesondere 

behandlungsbezogene und kriminologische For-

schung) muss in ihrem jeweiligen nationalen Kontext  

betrachtet werden. Die unterschiedlichen Gesetze 

und Sprachen erschweren die Zusammenfassung 

der Forschung und die Beurteilung ihres Stellen-

werts und ihrer Bedeutung. 

• Die nationale Schwerpunktsetzung substanzbezo-

gener Forschung führt auch dazu, dass es innerhalb 

Europas nur eine sehr begrenzte Kooperation zwi-

schen den wissenschaftlichen Gemeinschaften der 

MS gibt. Im Gegensatz zu anderen Forschungsgebie-

ten gibt es aktuell auch keine umfassende europäi-

sche Gesellschaft für Suchtforschung.

• Die nationale Ausrichtung der meisten Wissenschaft-

ler im Drogenbereich könnte auch eine Ursache für 

die geringe Nutzung der EU Förderprogramme sein. 

So wurden z.B. zwischen 2000 und 2006 nur 18 Pro-

jekte im Rahmen des 5. und 6. Rahmenprogramms 

der Generaldirektion Forschung (DG RTD) gefördert 

(EC, 2007, S. 2).

1.3 Strukturmodell für die Probleme durch illegale 

Drogen und die Zuordnung öffentlicher Maß-

nahmen und Forschungsbereiche

Für die vorliegende Studie wurde ein konzeptueller 

Rahmen (heuristisches Modell) zur Strukturierung 

und Kategorisierung der Forschungsarbeit in Europa 

verwendet. Das Kernstück dieses Vulnerabilitäts-

Risiko-Modells ist die Beschreibung der natürlichen 

Entwicklung des Konsums illegaler Drogen vom expe-

rimentellen, regelmäßigen, riskanten und schädlichen 

zum abhängigen Gebrauch (Verlauf in den meisten, 

aber nicht in allen Fällen). Es berücksichtigt eine breite 

Spanne von frühen (angeborenen oder erworbenen) 

Vulnerabilitätsfaktoren bis hin zu eher akuten Risi-

kofaktoren, die kurz vor oder während der kritischen 

Altersspanne für die Entwicklung einer spezifischen 

substanzbedingten Störung auftreten. Die Prozesse, 

die den Vulnerabilitäts- und Risikofaktoren zugrunde 

liegen, sind bis heute noch nicht entschlüsselt. Noch 

immer sind viele Fragen zu den Mechanismen offen, 

wie biologische und frühe Umweltfaktoren (Familie), 

allgemeine soziale Faktoren (Verfügbarkeit, soziale 

Unterstützung, Marginalisierung und andere mögliche 

Stressoren), kulturelle Faktoren (Übertragung von Kon-

summustern, symbolische Bedeutung des Drogenkon-

sums) und wirtschaftliche Faktoren, die die Entwick-

lung von substanzbezogenen Störungen beeinflussen. 

Es liegen auch nur begrenzte Informationen über die 

Faktoren vor, die zu Verbesserung, Heilung oder Rück-

fall führen und darüber, ob solche Veränderungen auf 

natürliche Weise auftreten oder entweder durch kultu-

relle Faktoren, sozialen Druck, soziale Unterstützung, 

halb-professionelle Hilfe (z.B. Selbsthilfegruppen) oder 

durch professionelle Behandlung bedingt sind. 

Um die notwendige Wissensgrundlage für die Auswahl 

und Ausarbeitung effektiver Maßnahmen aufzubauen, 

wurden vier relevante Forschungsbereiche sowie spe-

zifische Forschungsfelder ermittelt: Forschung zu den 

beiden zentralen Interventionsstrategien „Reduzierung 

der Drogennachfrage und des Drogenangebots“, 

weiterhin die „Analyse der Drogenpolitik“ und die 

Grundlagenforschung zu „Mechanismen des Drogen-

konsums“. Diese Struktur bildete die Grundlage für die 

Suchstrategie zur Ermittlung von drogenbezogenen 

Projekten und Publikationen in Europa (Tabelle 1). 
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Tabelle 1: Forschungsbereiche und spezifi sche Forschungsthemen zur Kodierung von 
Forschungsaktivitäten (siehe Kapitel 3.1.2, Tabelle 3.3)

Projekte Publikationen

Mechanismen des Drogenkonsums
1

Drogenbezogene Mechanismen, Eff ekte und 
Nachweismethoden | Grundlagenforschung 
zu Mechanismen und Eff ekten im Bereich der 
Pharmakologie, Toxikologie und klinischen 
Psychologie

Grundlagenforschung 1: Tiere | Forschung am Tier oder 
in-vitro zu neurobiologischen, pharmakologischen und 
verhaltensbezogenen Konsummechanismen und 
-eff ekten

Ätiologie und Verlauf | Analyse von Faktoren 
und Prozessen im Zusammenhang mit 
Beginn und Verlauf von Substanzgebrauch 
und Substanzstörungen sowie Forschung zur 
Interaktion von frühen Vulnerabilitäts-  und 
späteren Risikofaktoren

Grundlagenforschung 2: Menschen | Forschung zu 
Ätiologie und Entwicklung von Substanzkonsum und 
Substanzstörungen beim Menschen, zu Wirkmechanismen, 
zur Messung von konsumbedingten Konsequenzen und zur 
Entwicklung von Nachweismethoden

Epidemiologie | Forschung zu Prävalenz und Inzidenz, zu 
Konsummustern, Risikogruppen, gesundheitlichen und 
sozialen Konsequenzen in der Allgemeinbevölkerung und in 
Teilgruppen

Epidemiologie | Forschung zu Prävalenz und Inzidenz, zu 
Konsummustern, Risikogruppen, gesundheitlichen und 
sozialen Konsequenzen in der Allgemeinbevölkerung und 
in Teilgruppen

Reduzierung der Nachfrage

Intervention (Prävention und Behandlung) | 
Forschung zu Präventionsaktivitäten (universelle 
und selektive Maßnahmen zu drogenbezogenem 
Verhalten von Einzelpersonen und Gruppen) sowie zu 
Behandlungsmaßnahmen: Studien zu formellen oder 
informellen psychosozialen, psychologischen und 
pharmakologischen Behandlungsmaßnahmen und 
zu Selbsthilfegruppen, einschließlich Maßnahmen zur 
Schadensminimierung 

Prävention | Universelle und selektive 
Präventionsmaßnahmen zu drogenbezogenem 
Verhalten von Einzelpersonen und Gruppen 
Behandlung einschließlich Schadensminimierung 
| Alle Studien zu formellen oder informellen 
psychosozialen, psychologischen und pharmakologischen 
Behandlungsmaßnahmen und zu Selbsthilfegruppen, 
einschließlich Maßnahmen zur Schadensminimierung

Reduzierung des Angebots
2

Drogenangebot | Studien zu unterschiedlichen Bereichen 
des Angebots von illegalen Drogen, wie Anbau und 
Produktion, Handel und unkontrollierte Weitergabe sowie 
Drogenmärkte und -verteilung
Verbote und Strafverfolgung | Forschung zur 
Drogenkriminalität und Strafverfolgung (organisiertes 
Verbrechen, Geldwäsche, Sicherheitsaspekte)

Drogenangebot und Kriminologie | Aspekte 
kriminellen Verhaltens, Studien zu Drogenmärkten und 
Drogenhandel

Analyse der Drogenpolitik

Drogenpolitik | Forschung zu nationaler und 
transnationaler Drogenpolitik für die Nachfrage- und 
Angebotsreduzierung
Gesetzgebung | Analyse von Art und Wirkung 
drogenbezogener Gesetzgebung und von Kontrollstrukturen 
(Klassifi zierung und Kontrolle von Drogen)

Politik und Gesetzgebung | Forschung zu nationaler 
und transnationaler Drogenpolitik für die Nachfrage- 
und Angebotsreduzierung; Analyse von Art und 
Wirkung drogenbezogener Gesetzgebung und von 
Kontrollstrukturen

Sonstiges
3

Aktivitäten auf Meta-Ebene | Forschungsaktivitäten, die 
sich mit Reviews und der Auswertung von Drogenforschung 
im Allgemeinen sowie mit Förderstrukturen befassen

Überblicksarbeiten (Reviews)

1. Die ersten beiden Themen auf der linken und rechten Seiten beziehen sich beide auf die Grundlagenforschung, sind aber unterschiedlich strukturiert.
2. Für die Bezeichnung des Forschungsbereichs wurde der üblicherweise verwendete Begriff  ausgewählt, auch wenn er in dieser Studie sowohl Drogenangebot wie 

Angebotsreduzierung umfasst.
3. In den weiteren Analysen nicht berücksichtigt.
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2. METHODIK

2.1 Kurzfassung des Studienplans 

(1) Zusammenstellung zentraler Forschungsaktivitäten 

 Dieses Ziel umfasst die Zusammenstellung der 

Forschungsaktivitäten in allen MS sowie eine 

spezifische Auswertung der Projekte, die von den 

Generaldirektionen der Kommission oder anderen 

europäische Organisationen gefördert wurden. In 

einer speziell entwickelten Matrix wurden diese Ak-

tivitäten zusammengefasst, wobei Projekte und 

Publikationen als Indikatoren für Umfang und 

Ergebnisse der Forschung herangezogen wur-

den. Als Informationsquellen wurden Publikati-

onsdatenbanken, Dokumente der Europäischen 

Beobachtungsstelle für Drogen und Drogensucht 

(EMCDDA), Datenbanken und Webseiten der MS 

und verschiedener Generaldirektionen der Euro-

päischen Kommission (z. B. GD Forschung, GD Un-

ternehmen und Industrie, GD Justiz, Freiheit und 

Sicherheit, GD Gesundheit und Verbraucher und 

GD Energie und Transport), sowie Interviews mit 

anerkannten Experten und nationalen Ansprech-

partnern genutzt (Kapitel 3). 

(2) Zusammenstellung und Analyse der Forschungsstruk-

turen in den MS und 

(3) Zusammenstellung und Analyse der Forschungsstruk-

turen auf der Ebene der Kommission und anderer 

europäischer Organisationen  

 Die Ziele (2) und (3) korrespondieren mit Ziel 

(1), beziehen sich aber auf die Struktur der 

Forschung und der Forschungsförderung in den 

MS sowie auf europäischer Ebene. Es wurde eine 

Matrix entwickelt, in der die Hauptthemen wie 

Forschungskapazität, Infrastruktur der Forschung, 

Koordinationsmodelle, Finanzetats und die For-

schungsschwerpunkte zusammengestellt wurden. 

Als Informationsquellen wurden nationale Daten-

banken, Webseiten, nationale Strategiepapiere, 

nationale und europäische Förderprogramme sowie 

Interviews mit anerkannten Experten und nationa-

len Ansprechpartnern verwendet (Kapitel 4).

(4) Zusammenstellung und Analyse von Forschungsak-

tivitäten und -strukturen in Australien, Kanada und 

den USA 

 Mit Hilfe von Berichten nationaler Experten wur-

den Informationen über Forschungsaktivitäten 

und  -strukturen in den drei Ländern erfasst. Dar-

an anschließend wurde eine Matrix entwickelt, in 

der zentrale Themen wie Forschungskapazität, In-

frastruktur der Forschung, Koordinationsmodelle, 

Finanzetats und Forschungsschwerpunkte zusam-

mengestellt wurden, um einen Vergleich mit Europa 

zu ermöglichen (Kapitel 5).

(5) Ermittlung von Stärken und Schwächen der drogen-

bezogenen Forschung in der EU

 Die Informationen zu Forschungsaktivitäten und 

Forschungsstrukturen wurden verknüpft, um Stär-

ken und Schwächen der Forschung und ihrer Infra-

struktur in Europa zu ermitteln (Kapitel 6). 

(5) Beurteilung von Optionen zur Verbesserung der dro-

genbezogenen Forschung in der EU

 Zuletzt wurde der gegenwärtige Stand der dro-

genbezogenen Forschung bewertet und auf der 

Grundlage der Ergebnisse zu Ziel (5) wurden Optio-

nen für Verbesserungen entwickelt (Kapitel 6).

Untersuchungsmaterialien

Insgesamt wurden folgende Materialien zusammenge-

stellt und ausgewertet:

• Mehrere Tausend Publikationen, davon etwa 3.000 

Publikationen im Detail, die die Einschlusskriterien 

erfüllten (vgl. vollständige Liste in Anhang 5)

• Etwa 260 Projektbeschreibungen

• Internetrecherche auf etwa 320 Webseiten zu For-

schungsaktivitäten und -strukturen auf der Ebene 

der MS, der EC und anderer Europäischer Organisa-

tionen

• 40 Interviews mit Schlüsselpersonen aus 13 ausge-

wählten MS, 3 Generaldirektionen der Europäischen 

Kommission und aus weiteren Europäischen Organi-

sationen (EMCDDA, Pompidou Group, UNODC und 

WHO Europe).

2.2 Methodische Herausforderungen

Obwohl es einfach erscheinen mag, die in Abschnitt 1.1 

genannten sechs Ziele aufzugreifen, war die Durchfüh-

rung der Studie dennoch eine Herausforderung. Eine 

offensichtliche Erschwernis war das Fehlen einer an-

erkannten Definition von “Forschung”. Ein eher prakti-

sches Problem betraf die Auswertung von Material, das 

jeweils nur in einer der 23 Sprachen der EU verfügbar 
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ist. Weitere Schwierigkeiten betrafen die Benutzung 

von Datenbanken, die Ermittlung der fi nanziellen For-

schungsförderung, den fehlenden Konsens zu Qua-

litätskriterien der Forschung und zur Evaluation von 

Forschungsdefi ziten und –bedarf.

2.3 Defi nition der Forschung  

Es gibt keine international anerkannte Defi nition von 

Forschung. In der vorliegenden Untersuchung wurde 

eine eng gefasste wissenschaftliche Defi nition ver-

wendet: “...Durchführung einer methodischen Studie 

um eine Hypothese zu überprüfen oder eine spezifi -

sche Fragestellung zu beantworten” (http://www.ex-

periment-resources.com/defi nition-of-research.html). 

Forschung wird hier durch den Einsatz von wissen-

schaftlich anerkannten Methoden und Vorgehenswei-

sen charakterisiert. Obwohl es große Unterschiede in 

der Methodik der natur- und sozialwissenschaftlichen 

Disziplinen gibt, werden damit Grundlagenforschung 

(allgemeiner Erkenntnisgewinn) und angewandte 

Forschung (Erarbeitung neuer/verbesserter Lösun-

gen für existierende Probleme) sowie Forschung mit 

quantitativen und qualitativen Methoden einbezogen. 

Die enge Defi nition von Forschung führte dazu, dass 

bestimmte Projekte und die dazu gehörigen Publika-

tionen nicht berücksichtigt wurden (z. B. zu Tagungen, 

Leitlinien oder zu Transfer- sowie Best Practice-Studien 

ohne Evaluation).

2.4  Einschlusskriterien für Forschungsaktivitäten 

in der EU

Zur Erfassung von Forschungsaktivitäten wurden zwei 

Indikatoren verwendet: Forschungsprojekte und wis-

senschaftliche Publikationen. Aus der gewählten Defi -

nition von Forschung lassen sich die formale Qualität 

und die Relevanz als Einschlusskriterien ableiten. Für 

Forschungsprojekte galt die Verwendung adäquater 

Forschungsmethoden, für Publikationen international 

übliche Kriterien (publiziert in einer wissenschaftlichen 

Fachzeitschrift mit Peer-Review Verfahren, mit Titel und 

Zusammenfassung in Englisch, und zumindest einmal 

zitiert). Wegen des Schwerpunkts der Studie auf Europa 

und des Anspruchs der EU auf internationale Wettbe-

werbsfähigkeit wurden sowohl für Projekte als auch für 

Publikationen die weltweite Sichtbarkeit und Zugäng-

lichkeit als weitere Einschlusskriterien festgelegt.

3. EVALUATION SUBSTANZBEZOGENER FOR-

SCHUNG IN EUROPA: STÄRKEN, SCHWÄCHEN, 

LÜCKEN UND MÖGLICHE OPTIONEN FÜR VERBES-

SERUNGEN 

3.1 Forschungsaktivitäten

3.1.1 Evaluation drogenbezogener Forschung in Europa

Die Verteilung von Forschungsaktivitäten in Europa 

variiert beträchtlich zwischen den vier Forschungs-

bereichen, wobei ein deutlicher Schwerpunkt auf den 

Bereichen Mechanismen des Drogenkonsums und Re-

duzierung der Nachfrage liegt (Tabelle 2). Es besteht 

7

Kurzfassung  | Vergleichende Studie der Forschungstätigkeiten im Bereich illegaler Drogen in der Europäischen Union

Forschungsprojekte
4

Wissenschaftliche 
Publikationen

4
Forschungsprioritäten 
der MS

Forschungsbereiche Gesamt 
N=253)
 

EC-
fi nanziert

5
 

(N=34)

Gesamt
(N=2.427)

Gesamt
(N=57)

Mechanismen des 
Drogenkonsums

6
Grundlagen-
forschung

13% 2% 53% 8%

Epidemiologie 50% 3% 31% 30%

Reduzierung der Nachfrage 30% 44% 13% 33%

Reduzierung des Angebots 6% 27% 2% 17%

Analyse der Drogenpolitik 2% 0% 0% 12%

Tabelle 2: Verteilung von Projekten, Publikationen und Forschungsprioritäten der MS innerhalb 
der Forschungsbereiche (vgl. Kapitel 6.2, Tabelle 6.1)

4. Ohne “sonstiges” (Projekte: n=6; Publikationen: n=601 (Übersichtsarbeiten)
5. Untergruppe von allen Projekten
6. Wegen der weit gefassten Kategorie aufgeschlüsselt
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eine erhebliche Diskrepanz zwischen dem Forschungs-

bedarf auf der Grundlage der Prioritätensetzung der 

MS und des verwendeten Strukturmodells und dem 

relativ geringen Umfang der Forschungsaktivitäten in 

den Bereichen Reduzierung des Angebots und Ana-

lyse der Drogenpolitik. Die Studie zeigt, dass Teile der 

Forschungsaktivitäten, insbesondere in den beiden 

zuletzt genannten Bereichen, auf europäischer und 

internationaler Ebene aus verschiedenen Gründen 

nicht sichtbar sind (z.B. fehlender Zugang zu Projekt-

beschreibungen und Publikationen, mangelndes Inter-

esse am wissenschaftlichen Publizieren). Die Annahme 

einer Verschwendung von Ressourcen liegt hier nahe, 

da die Forschungsergebnisse in diesen Fällen nicht zu 

einer Erweiterung des wissenschaftlichen Kenntnis-

standes in Europa und der Wissensbasis für effektives 

drogenpolitisches Handeln beitragen können. 

Alle Ergebnisse der Analysen zu den Forschungsaktivi-

täten wurden in systematischer (tabellarischer) Form 

für jeden der vier Forschungsbereiche zusammenge-

stellt, einschließlich der Stärken, Schwächen, Schluss-

folgerungen und zugehörigen Optionen.

Mechanismen des Drogenkonsums  
7

Dieser Forschungsbereich deckt die Grundlagenfor-

schung (drogenbezogene Mechanismen und Ätiologie 

des Drogenkonsums) sowie die Epidemiologie ab. 

Besonders auf dem Gebiet der Ätiologie hat die Grund-

lagenforschung in den vergangenen Jahren eine 

zunehmende wissenschaftliche Bedeutung erlangt, 

und stellt eine der Stärken der Forschung in Europa 

dar. Allerdings fehlen in der ätiologischen Forschung 

Studien über die relative Bedeutung biologischer und 

psychischer Faktoren (genetische, körperliche und psy-

chische Risikofaktoren) sowie kultureller, wirtschaftli-

cher, rechtlicher und sozialer Faktoren.

Die Epidemiologie ist in allen MS ein starker Forschungsbe-

reich mit qualitativ hoch entwickelten Bevölkerungsstu-

dien und einer hohen politischen Priorität in den meisten 

MS. Es gibt daher eine umfangreiche Forschung in diesem 

Bereich und die Ergebnisse sind in allen MS gut zugänglich. 

Die Studie weist auf einen Bedarf an zusätzlicher epidemi-

ologischer Forschung zu spezifischen Risikogruppen und 

– mit europäischem Mehrwert – zu Langzeitstudien hin, die 

den Einfluss von sozialen, kulturellen und wirtschaftlichen 

Faktoren auf den Verlauf des Drogenkonsums analysieren 

(vgl. Kapitel 6.2.1, Tabelle 6.2).

Reduzierung der Nachfrage

Prävention und Behandlung (einschließlich Schadensbe-

grenzung) sind in mehreren nationalen Dokumenten 

zur Drogenpolitik ein Thema mit hoher Priorität, ebenso 

in verschiedenen Zielen des EU Drogenaktionsplans 

2005-2008. Studien in diesem Bereich umfassen 

nahezu ein Drittel der drogenbezogenen Forschungs-

aktivitäten in den Mitgliedstaaten und stehen an ers-

ter Stelle der drogenbezogenen Forschungsprojekte, 

die von verschiedenen Generaldirektionen der Euro-

päischen Kommission gefördert werden. Defizite im 

Behandlungsbereich bestehen bei einzelnen hochspe-

zifischen Forschungsthemen, einschließlich multizen-

trischer europäischer Behandlungsstudien zu Verlauf, 

Ergebnissen, Rückfall und sozialer Unterstützung sowie 

bei Studien über die Kosten und Auswirkungen der 

verschiedenen Behandlungssysteme in den MS. For-

schungsförderung in diesem Bereich hat zudem einen 

erheblichen europäischen Mehrwert.

Obwohl Präventionsforschung von der Mehrheit der MS 

als Priorität eingestuft wird, wird auf diesem Teilgebiet 

wenig geforscht. Routinemäßig in Europa durchgeführte 

Präventionsprogramme werden kaum empirisch 

untersucht. Daher ist mehr Forschung zur wissen-

schaftlichen Absicherung der bereits verwendeten und 

neuen präventiven Maßnahmen mit dem Schwerpunkt 

auf selektiver und indizierter Prävention notwendig. 

Auf europäischer Ebene können multizentrische Stu-

dien, die mögliche nationale Unterschiede im Hinblick 

auf den Erfolg von Präventionsprogrammen und den 

Erfolg intervenierender Faktoren (Moderatoren) un-

tersuchen, maßgeblich dazu beitragen, den Kenntnis-

stand zu erweitern (vgl. Kapitel 6.2.1; Tabelle 6.3).

Reduzierung des Angebots

Angebotsreduzierung umfasst die Forschung zum Dro-

genangebot und zu Verboten und Strafverfolgung und ist 

eines der zwei Hauptthemen in der EU Drogenstrategie 

(2005 – 2012). Ziele des EU Drogenaktionsplans 2005-

2008 sind, die Faktoren im Zusammenhang mit dem 

Angebot von Drogen in Europa zu verstehen und wirk-

same Maßnahmen zur Angebotsreduzierung zu etab-

lieren. Vor diesem Hintergrund erscheint die Verteilung 

der Forschungsaktivitäten besonders unausgewogen, 

da es kaum Hinweise auf entsprechende Forschungs-

maßnahmen in diesem Bereich gibt. Forschung über 

das Drogenangebot und über evidenzbasierte Aktivi-
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täten zur Angebotsreduzierung fehlt nahezu gänzlich. 

Allerdings konnte die Studie mit der angewandten 

Methodik nicht die Forschung zum Nachweis von Dro-

gen sowie zu Überwachungstechnologien auswerten. 

Insgesamt besteht ein eindeutiger Bedarf, die For-

schungsförderung für Projekte im Bereich der Redu-

zierung des Angebots auf MS- und EU-Ebene zu verbes-

sern. Um die Wege und Mechanismen der Verbreitung 

von Drogen sowie die Effektivität und Wirksamkeit von 

verschiedenen Maßnahmen zur Angebotsreduzierung 

zu analysieren, ergeben vergleichende Studien zwischen 

den MS einen erheblichen Mehrwert auf EU-Ebene. 

Europäische Konferenzen mit Wissenschaftlern und 

politischen Entscheidungsträgern aus den einzelnen 

MS könnten dazu beitragen, den aktuellen Stand der 

Forschung und den zukünftigen Forschungsbedarf auf 

diesem Gebiet genauer zu ermitteln (vgl. Kapitel 6.2.1, 

Tabelle 6.4).

Analyse der Drogenpolitik

Dieser Bereich umfasst die Forschung zur Drogenpo-

litik und zur Gesetzgebung. Entgegen der Prioritä-

tensetzung der MS auf diesem Gebiet konnte kaum 

Forschung zum Einfluss und den Ergebnissen der Dro-

genpolitik gefunden werden, und keines der von der 

Europäischen Kommission geförderten drogenbezo-

genen Forschungsprojekte konnte dieser Kategorie 

zugeordnet werden. Die Diskrepanz zwischen formu-

liertem Forschungsbedarf und der Wirklichkeit ist hier 

sogar noch größer als auf dem Gebiet der Reduzierung 

des Angebots. Vergleichende europäische Studien 

zwischen den MS zur Analyse der unterschiedlichen 

Drogenpolitik wäre eine wichtige Ergänzung zu natio-

nalen Studien in den MS mit europäischem Mehrwert 

(vgl. Abschnitt 6.2.1; Tabelle 6.5).

Allgemeine Anmerkungen

Es werden zwei Themen angesprochen, die für alle 

Forschungsaktivitäten relevant sind: Die Beteiligung 

der MS an drogenbezogener Forschungsförderung der EU 

und der Stand drogenbezogener Forschung in Australien, 

Kanada und den USA. Es wurde eine unausgewogene 

Beteiligung der MS an den geförderten  drogenbezo-

genen Studien der EU festgestellt, mit einer besonders 

geringen Beteiligung der neuen MS. Um deren Teilnah-

me an europäischen Forschungsprojekten zu erhöhen 

und die Mitwirkung in der europäischen wissenschaft-

lichen Gemeinschaft zu verbessern, ist zusätzliche Un-

terstützung notwendig. Die positiven Erfahrungen in 

bestehenden epidemiologischen Netzwerken ist hier 

ein gutes Beispiel, das auch auf andere Forschungs-

bereiche übertragen werden könnte. Des Weiteren ist 

sowohl eine technische Unterstützung als auch eine 

bessere Ausbildung von jungen Wissenschaftlern im 

Suchtbereich notwendig (vgl. Kapitel 6.2.1; Tabelle 6.6). 

Die mangelnde Nutzung der EU Förderinstrumente für 

drogenbezogene Forschung wird im Abschnitt „For-

schungsförderung“ diskutiert (siehe unten). 

Weiterhin zeigt die Studie, dass das Gesamtbild der 

drogenbezogenen Forschung in Australien, Kanada 

und den USA vergleichbar mit Europa ist: mit Mängeln 

in der Grundlagenforschung, Prävention, Reduzierung 

des Angebots und der Analyse der Drogenpolitik, und 

Stärken in der Epidemiologie und Behandlung. Aus-

nahmen bilden umfangreiche Aktivitäten im Bereich 

der Grundlagenforschung in den USA und im Bereich 

der Forschung zur Drogenpolitik in Kanada und Austra-

lien. Es gibt wenig Beispiele für eine offizielle Zusam-

menarbeit (unterstützt durch die MS) zwischen diesen 

Ländern und nationalen Forschergruppen. Interkultu-

relle Forschung zum besseren Verständnis des Einflus-

ses unterschiedlicher nationaler Drogenpolitik und 

Gesetzgebung sowie zu den verschiedenen Konzepten 

von Prävention, Behandlung und Versorgungssyste-

men ist trotz hoher Relevanz selten und stellt daher 

eine Option mit europäischem Mehrwert für die For-

schungsförderung durch die Europäische Kommission 

dar (vgl. Kapitel 6.2.1, Tabelle 6.6).

3.1.2 Zugang zu Informationen über Forschungsaktivitä-

ten in Europa

Die Studie zeigte, dass die drogenbezogene Forschung 

der MS und der EU in ihrem gesamten Umfang für For-

scher, Behörden und politische Entscheidungsträger 

nur begrenzt zugänglich ist. Dies trifft besonders für In-

teressenten außerhalb einer begrenzten wissenschaft-

lichen Gemeinschaft oder außerhalb einer der 23 euro-

päischen Sprachen zu. Die Suche nach Projekten und 

Publikationen ist aufgrund von Sprach- und Zugangs-

barrieren mit erheblichen Problemen verbunden.

Sprachbarrieren

Um den europaweiten Kenntnisstand zu illegalen 

Drogen und wirksamen Maßnahmen zu verbessern, 

müssen Forschungsaktivitäten und -ergebnisse sicht-

bar und zugänglich sein. Dies ist auch notwendig um 
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Überschneidungen zu vermeiden und um die be-

grenzten Forschungsmittel effektiv zu verteilen. Eine 

durchgeführte Pilotstudie zum Grad der Erreichbarkeit 

zeigte, dass ein erheblicher Anteil von Projekten und 

Publikationen auf Grund fehlender englischer Titel 

und Abstracts nicht gefunden werden konnte. Es wür-

de eine erhebliche Verbesserung darstellen, wenn alle 

Forschungsaktivitäten mit Kerninformationen in eng-

lischer Sprache zugänglich wären (vgl. Kapitel 6.2.2, 

Tabelle 6.7).

Zugang zu wissenschaftlichen Publikationen

Ein spezifisches Problem für europäische Zeitschriften-

publikationen ist die Verzerrung bei der Einbeziehung 

in internationalen Datenbanken, insbesondere für 

nicht-englischsprachige Zeitschriften, trotz englischer 

Übersetzung der Titel und Abstracts. Es ist daher not-

wendig, europäische nicht-englischsprachige Zeit-

schriften besser in die Datenbanken zu integrieren, um 

den Zugang zu Forschungsinformationen zu erleichtern 

(vgl. Kapitel 6.2.2, Table 6.7).

Zugang zu Forschungsprojekten

Für viele Forschungsprojekte scheinen Beschreibungen 

nicht zu existieren oder nur schwer auffindbar zu sein, 

da sie nicht in den gängigen Datenbanken gelistet 

sind. Die Schaffung einer einheitlichen europäischen 

Datenbank für drogenbezogene Forschung, mit kurzen 

obligatorischen Eingaben zu allen geförderten For-

schungsprojekten (und mit Suchfunktionen) würde 

den Zugang für Forscher und Behörden erleichtern 

(vgl. Kapitel 6.2.2, Tabelle 6.7).

3.2 Forschungsstrukturen

3.2.1 Forschungsstrukturen und -kapazität

In der Studie fanden sich gute Anhaltspunkte dafür, 

dass Forscher in ganz Europa produktiv sind und 

qualitativ hochwertige Arbeit leisten, die auch 

kommuniziert wird. Allerdings gab es mit Ausnahme 

von einigen wenigen MS kaum Hinweise darauf, dass 

diese Aktivitäten auf MS Ebene gut koordiniert sind 

und als Teil einer kohärenten nationalen drogenbezo-

genen Forschungsstrategie stattfinden. Um die Arbeit 

auf zwischenstaatlicher Ebene zu verbessern, ist aber 

zunächst eine bessere nationale Koordination der Dro-

genforschung notwendig.

Auf der Ebene der EU gibt es durch die sukzessiven 

Förderprogramme der Generaldirektion Forschung 

(Rahmenprogramme der GD Forschung) ein starkes 

Forschungsförderungskonzept. Allerdings gibt es in-

nerhalb dieser Programme wenig Einfluss zur Entwick-

lung einer spezifischen Strategie für drogenbezogene 

Forschung, die von den Antragstellern gestaltet wer-

den kann. Die Möglichkeit zwischen mehreren nati-

onalen Drogenprogrammen Netzwerke im Bereich 

illegaler Drogen zu bilden (wie z. B. ERA-NET oder ERA 

NET plus), könnte eine stärkere Interaktion zwischen 

nationalen Drogenforschungsprogrammen und EU-

weiten Drogenforschungsstrategien verbessern. Ande-

re Instrumente für Forschungsnetzwerke wie das COST 

Programm und die Europäische Wissenschaftsstiftung 

(European Science Foundation, ESF) sollten weiter un-

tersucht werden. Zusätzlich sind Ausbildungsprogram-

me für junge Wissenschaftler und für die Verbesserung 

der Führungsqualitäten von Senior Scientists ein wich-

tiger Bestandteil für den Aufbau einer europäischen 

Forschungskapazität. Die Marie Curie Stipendien stel-

len eine Möglichkeit dar um solch eine Ausbildung zu 

fördern (vgl. Kapitel 6.3.1, Tabelle 6.8); allerdings bedarf 

es der Weiterentwicklung nationaler und europäischer 

Ausbildungsprogramme für junge Wissenschaftler und 

Doktoranden in der Suchtforschung. Australien, 

Canada und die USA sowie einige MS haben bereits 

in die Kompetenzen und in die Kapazität der Wissen-

schaftler im Bereich der Suchtforschung investiert, 

und damit eine rasche Steigerung der Quantität und 

Qualität der nationalen Forschungsergebnisse erreicht. 

Es gibt vergleichbare Möglichkeiten für ein ähnlich 

ergebnisorientiertes Förderungsprogramm auf euro-

päischer Ebene.

3.2.2 Forschungsförderung, Finanzpläne und Förderpro-

gramme

Die durchgeführten Interviews lassen den Schluss zu, dass 

die Fördermöglichkeiten der Europäischen Kommission 

im Allgemeinen zu wenig genutzt werden. Fehlendes 

Wissen, fehlende Erfahrung und ein Fehlen von speziel-

len drogenbezogenen Förderangeboten waren die am 

häufigsten genannten Hinderungsgründe. Tatsächlich 

stehen aber Fördermöglichkeiten für eine ganze Reihe 

von drogenbezogenen Forschungsthemen zur Ver-

fügung, wenn die Zusammenarbeit der Forscher und 

die Koordination der Forschungsthemen über mehrere 

MS hinweg organisiert wird. Eine Unterstützung der 

Europäischen Kommission bei der Entwicklung und 

Nutzung von Netzwerken könnte diesen Prozess der 
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Kooperation fördern. Weitere Unterstützung könnten 

spezifische Ausschreibungen zu drogen- oder suchtbe-

zogenen Themen über verschiedene wissenschaftliche 

Disziplinen hinweg geben. Diese Entwicklung sollte 

über die nächsten fünf Jahre beobachtet werden mit 

dem expliziten Ziel, die Anzahl der geförderten Projek-

ten substantiell zu steigern (vgl. Kapitel 6.3.3, Tabelle 

6.9).

3.2.3 Forschungszusammenarbeit

Länderübergreifende Forschung erfordert einen be-

trächtlichen Umfang an Forschungskooperation und 

Unterstützung von Wissenschaftlern. Es gibt innerhalb 

der EU eine  sich immer besser entwickelnde Kommuni-

kation sowie gemeinsame Projekte im Drogenbereich. 

Es gibt gute informelle Verbindungen zwischen ver-

schiedenen Wissenschaftsdisziplinen und es gibt eine 

Kultur fachübergreifender Arbeit auf  MS und EU Ebe-

ne. Diese informelle Zusammenarbeit kann produktiv 

genutzt werden, um grenzübergreifende Projekte zu 

fördern. Die Durchführung einer Konferenz mit Wis-

senschaftlern, politischen Entscheidungsträgern und 

Forschungskoordinatoren wäre ein wichtiger weiterer 

Stimulus für die Entwicklung einer internationalen Zu-

sammenarbeit.

4. ZUSAMMENFASSUNG DER OPTIONEN ZUR 

VERBESSERUNG DER DROGENBEZOGENEN FOR-

SCHUNG IN DER EUROPÄISCHEN UNION 

4.1 Ist eine Stärkung der drogenbezogenen 

Forschung notwendig?

Die MS unterscheiden sich erheblich in der Prävalenz, 

im Ausmaß des Drogenkonsums und in den damit ver-

bundenen Problemen, ebenso wie in der Schwerpunkt-

setzung bei den Strategien zur Bekämpfung drogen-

bezogener Probleme. Sie unterscheiden sich auch bei 

forschungsbezogenen Indikatoren wie Infrastruktur, 

Themenschwerpunkte, Förderprogramme, Förderpro-

zesse und Finanzpläne sowie der Teilnahme an den von 

der Europäischen Kommission geförderten Forschungs-

programmen. Im Vergleich zum Forschungsbedarf, den 

die MS in ihren Strategiedokumenten definiert haben, 

wurden in der vorliegenden Studie zahlreiche defizitäre 

Bereiche ermittelt.

Auf europäischer Ebene steht ein begrenzter Umfang 

an Forschungsgeldern für drogenbezogene Forschung 

zur Verfügung, allerdings werden die vorhandenen 

Möglichkeiten zu wenig genutzt: Die Anzahl der in den 

letzten Jahren geförderten Projekte ist überraschend 

gering. Fehlendes Wissen und fehlende Erfahrungen 

sowie komplizierte Antragsverfahren wurden von den 

Interviewpartnern als Gründe dafür genannt. Darüber-

hinaus gibt es im 7. Forschungsrahmenprogramm der 

EU keinen spezifischen Themenbereich zu illegalen 

Drogen mit Ausnahme des FP7 Security Programme. 

Der Vergleich des Forschungsbedarfs aus den Positions-

papieren der Europäischen Kommission mit der 

tatsächlichen Situation weist auf einige Bereiche mit 

Wissensdefiziten hin. 

Angesichts des derzeitigen Stands der drogenbezo-

genen Forschung auf MS- und EU-Ebene und des 

Forschungsbedarfs, wie er in zahlreichen Positionspa-

pieren festgelegt wurde und aus dem Strukturmodell 

abgeleitet werden kann, ist es offensichtlich, dass die 

Forschungsaktivitäten und –strukturen verbessert 

werden müssen. Unter Berücksichtigung der Vielfalt 

der MS ergab die Studie folgende Optionen, um die 

drogenbezogene Forschung als Grundlage für einen 

besseren Kenntnisstand in Europa auszubauen.

Optionen auf MS Ebene 

(1) Erweiterung der Forschungsaktivitäten auf den 

folgenden Gebieten:

 • Grundlagenforschung: Forschung zur Verbesse-

rung des Verständnisses von Beginn, Verlauf und 

Beendigung des Drogenkonsums und der Rück-

fallprozesse, unter Einbeziehung individueller Ri-

sikodifferenzen und der relativen Bedeutung von 

internalen (z. B. genetische Faktoren und psychi-

sche Mechanismen) und externalen Faktoren (z. 

B. Verfügbarkeit, Rechtssystem, kulturelle, wirt-

schaftliche und soziale Aspekte).

 • Epidemiologie: Studien zu spezifischen Risiko-

gruppen, zu frühen Stadien des Drogengebrauchs 

und Langzeitstudien

 • Nachfragereduzierung: Selektive und indizierte 

Prävention sowie spezifische Aspekte der Behand-

lungsforschung (Mechanismen der Verhaltensän-

derung)

 • Forschung zu Drogenangebot, Angebotsreduzie-

rung und zu Analysen der Drogenpolitik: insbeson-

dere im Hinblick auf den Einfluss von gesetzlichen 

Bestimmungen und sozialen Einflussfaktoren.
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(2) Verbesserung der länderübergreifenden Sichtbar-

keit und des Zugangs zu nationalen Forschungsak-

tivitäten durch die Bereitstellung von zentralen In-

formationen in englischer Sprache und durch eine 

internetbasierte Speicherung der Forschungsakti-

vitäten der MS.

(3) Entwicklung von langfristigen nationalen For-

schungsförderungsprogrammen und Schwer-

punktsetzungen gemäß den Drogenstrategien der 

MS, sowie eine regelmäßige Anpassung der För-

derprogramme und Schwerpunkte entsprechend 

den Forschungsergebnissen und den Trends beim 

Drogenkonsum.

(4) Erhöhung der Forschungskapazität in den MS und 

Verbesserung der Ausbildung und der Weiterent-

wicklung von Fachkenntnissen junger Wissen-

schaftler.

(5) Förderung und aktive Unterstützung der Wissen-

schaftler bei der Nutzung von Europäischen For-

schungsförderungsprogrammen, wie z. B. den DG 

RTD Förderprogrammen.  

Optionen auf der Ebene der Europäischen Kommis-

sion 

(6) Bereitstellung von Fördermitteln für folgende 

Forschungsgebiete und -themen, die zu einem 

Mehrwert für die europäische Wissensbasis führen 

(d.h. durch die Teilnahme von mehreren MS):

 • Grundlagenforschung: Langzeitstudien zur 

Erforschung des Einflusses von individuellen, kul-

turellen, wirtschaftlichen, rechtlichen und sozialen 

Faktoren auf Beginn, Verlauf und Beendigung des 

Drogenkonsums.

 • Epidemiologie: (Langzeit-)Studien und Studien 

an speziellen Hochrisikogruppen wie Kindern von 

Drogenkonsumenten, Drogenkonsumenten im 

Frühstadium, in Gefängnissen und Konsumenten 

mit Mehrfachkonsum.

 • Nachfragereduzierung: multizentrische Behand-

lungsstudien  zum Einfluss von sozialen Faktoren 

und Behandlungssystemen auf Behandlungskos-

ten und -ergebnisse; Studien zur selektiven und 

indizierten Prävention, zur Entwicklung von 

frühen Risikomustern und zum Einfluss von 

verschiedenen sozialen und rechtlichen Bedin-

gungen auf die Ergebnisse.

 • Angebotsreduzierung: Vergleichende Studien 

zur Analyse von Versorgungswegen und Vertei-

lungsmustern in der allgemeinen Bevölkerung 

und in Risikogruppen ebenso wie zur Wirksamkeit 

von unterschiedlichen Maßnahmen der Angebots-

reduzierung und Politik.

 • Analyse der Drogenpolitik: Vergleichende Studien 

zum Verständnis der Unterschiede der Drogenpo-

litik in den MS und zum Einfluss auf Muster und 

Umfang nationaler Drogenprobleme.

(7) Förderung der Sichtbarkeit und des Zugangs zu 

europäischen drogenbezogenen Forschungs-

aktivitäten durch eine bessere Einbeziehung 

europäischer Publikationen in internationalen 

Literaturdatenbanken sowie die Förderung einer 

europäischen Datenbank zu Forschungsprojek-

ten.

(8) Entwicklung von Ausbildungsmöglichkeiten für 

junge Wissenschaftler und Förderung von Wis-

senschaftlern mit fehlenden Ressourcen sowie 

Unterstützung bei Projektantragsverfahren für 

Forschungsprogramme der Europäischen Kom-

mission.

4.2 Besteht ein Bedarf an einer stärkeren 

europäischen Kooperation im Bereich der 

drogenbezogenen Forschung?

Diese Frage ist nicht einfach mit ja oder nein zu beant-

worten, und entsprechende Schlussfolgerungen hän-

gen von den strategischen Zielen der Forschungsför-

derung in der EU ab. Wenn die Ergebnisse der Studie 

und die vorgeschlagenen Optionen als Informations-

grundlage für vorwiegend unabhängige Aktivitäten 

in den MS und auf Ebene der Europäischen Kommis-

sion dienen sollen, ist eine stärkere Forschungskoor-

dination nicht notwendig. Vor dem Hintergrund der 

Lissabon Strategie können aber weitere strategische 

Ziele relevant werden, um Europa zur führenden For-

schungsregion zu machen und Forschungsergebnisse 

systematisch für „...eine gut konzipierte Sozial- und 

Umweltpolitik...“ zu nutzen (Europäisches Parlament, 

2005). Ein solches Szenario benötigt tatsächlich zusätz-

liche Mechanismen zur Strukturierung und Steuerung 

koordinierter Forschungsprogramme zwischen den 

MS und der Europäischen Kommission. 
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(9) Entwicklung einer Übereinkunft zwischen den 

MS, der Europäischen Kommission und der wis-

senschaftlichen Gemeinschaft in Europa über eine 

flächendeckende und strategische Forschungs-

initiative, die die Schwerpunktsetzung bei For-

schungsthemen und die Koordination von Förder-

programmen zwischen der EC und den MS und 

innerhalb der MS einbezieht, da diese die Priori-

täten der Drogenpolitik oft nicht in die Prioritäten 

der Forschungspolitik eingebunden haben.

(10) Entwicklung einer Koordinierungsstruktur um 

Entscheidungsträger in der Drogenpolitik und 

Geldgeber der Forschungsprogramme zur Identi-

fizierung von Synergien zwischen nationalen Pro-

grammen und Bereichen für eine Zusammenarbeit 

zusammenzubringen, sowie einer Koordinierungs-

struktur für die regelmäßige Beobachtung des 

Forschungsbedarfs und der Forschungsaktivitäten 

sowie für die Analyse der Forschungsergebnisse in 

Europa.
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